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Im März 2005 fand ein Alpbesitzer und Jäger 
in seinem Alpstall einen kleinen Kothaufen, 
von dem er vermutete, dass er von einem Mar-
der stammen könnte. Eine Begutachtung am 
18. März durch FR zeigte aber, dass es sich 
wahrscheinlich um Losung einer Auerhenne 
handelte. Das Losungshäufchen bestand aus 
sieben trockenen und auffallend dünnen, weiss-
lichen Losungswalzen, die auf einem Holzbal-
ken 1,5 m über Boden im Innern des leeren 
Stalles lagen. Nach Auskunft des Besitzers war 
der einzige Zugang ein etwa 60 × 90 cm gros-
ses Stallfenster. Weitere Losungen konnten im 
Stall nicht gefunden werden; es kann aber we-
gen herumstehender Gerätschaften nicht sicher 
ausgeschlossen werden, dass noch solche vor-
handen waren. 

Der Stall befindet sich auf einer gegen Nor-
den geneigten Hangseite eines Auerhuhnge-
bietes im Kanton St. Gallen auf 1070 m ü.M. 
Die Landschaft ist durch ein Mosaik von Wald-
flächen und Weiden geprägt. Im Umkreis von 
einem Kilometer befinden sich drei weitere 
Alpställe entlang einer Alpstrasse, die im Win-
ter als Schlittelbahn genutzt wird. Das Gebäu-
de befindet sich auf einer waldfreien Lichtung 
50 m vom Waldrand entfernt. Das Gebiet wird 
im Winter regelmässig auch von Schneeschuh-
wanderern und Skitourenfahrern begangen. 

Der Aufenthalt einer Auerhenne in einem 
Alpstall im Winter ist sehr aussergewöhnlich. 
Es stellte sich zuerst die Fragen, ob die Losun-
gen tatsächlich von einem Auerhuhn stammten 
und ob sie nicht von einem Menschen in den 

Stall gebracht worden waren. Was könnte die 
Auerhenne veranlasst haben, den Stall aufzusu-
chen? Neue labortechnische Methoden ermög-
lichen es, diese Fragen zumindest teilweise zu 
beantworten. Mit einer genetischen Methode 
können Arten aufgrund der artspezifischen 
Zusammensetzung der Basenpaare von DNA-
Sequenzen eindeutig bestimmt werden. Eine 
immunologische Methode kann zudem Abbau-
produkte des Stresshormons von Vögeln (Kor-
tikosteron-Metaboliten) in der Losung messen. 
Diese Metaboliten bleiben in der Losung erhal-
ten, sofern sie gefroren bleiben, was im Winter 
auf dieser Höhe zutrifft (Thiel et al. 2005). Bei-
de genannten Methoden wurden zur Beantwor-
tung der Fragen angewendet. 
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Dropping of a Capercaillie female Tetrao urogallus in a cattle shed. – Droppings of a Capercaillie female 
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discussed.
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Abb. 1. Alpstall, worin Kot einer Auerhenne gefun-
den wurde. – Alpine cattle shed where droppings of a 
Capercaillie female Tetrao urogallus were found.

bdv_S293-312.indd   297 15.11.2005   08:14:02



298 Kurzbeiträge Ornithol. Beob.

Die Kotproben wurden zuerst eingesammelt, 
tiefgefroren aufbewahrt und im Rahmen von 
anderen Forschungsprojekten von DT an der 
Schweizerischen Vogelwarte Sempach und 
durch GS an der Universität Freiburg unter-
sucht: Im Labor der Universität Freiburg wur-
de ein 333 Basenpaare langer Abschnitt der 
Kontroll-Region mitochondrialer DNA mittels 
PCR amplifiziert und sequenziert (Methode in 
Segelbacher & Piertney in Vorb.). Durch einen 
Sequenzvergleich konnten die Losungsproben 
eindeutig einem Auerhuhn zugeordnet wer-
den. Im Labor der Schweizerischen Vogelwarte 
Sempach bestimmte DT die Konzentration der 
Kortikosteron-Metaboliten in den Losungs-
proben mit einem Enzym-Immuno-Assay EIA 
(Thiel et al. 2005). Die Konzentration dieser 
Abbauprodukte von Stresshormonen lag bei 
158 Nanogramm pro Gramm Losung (Tro-
ckengewicht). Des weiteren wurden die Lo-
sungen unter dem Mikroskop untersucht, um 
die Herkunft der weissen Farbe zu klären. Das 
Fehlen von fädigen Pilzhyphen lässt einen Be-
fall durch Pilze ausschliessen. Der Anteil an fa-
serigen Pflanzenresten in der Losung war sehr 
gering.

Auerhühner mit abnormem Verhalten wer-
den immer wieder beobachtet und sind auch 
in der Literatur beschrieben (Klaus et al. 1989, 
Mollet 2001). Die Auerhähne verlieren dabei 
meist die Scheu vor Menschen und können bal-
zend Menschen, Hunde oder Autos angreifen. 
Das Pendant zu diesen «balztollen» Hähnen ist 
das Phänomen der zutraulichen Auerhennen, 
die zur Fortpflanzungszeit die Nähe von Men-
schen aufsuchen und in Siedlungen auftreten. 
Mollet (2001) beschreibt aus der Schweiz aus 
den Jahren 1968–1998 21 Fälle von solchen 
Hennen mit abnormem Verhalten, alle aus den 
Monaten April bis Juni. In einem dieser be-
schriebenen Fälle begab sich eine Henne nach 
tagelangem Auftreten auf einem Bauernhof in 
einen Rinderstall. Das Auftreten einer Auer-
henne in einem Alpstall während des Winters 

ist daher aussergewöhnlich. Gleichzeitig war 
die Konzentration von Stresshormon-Meta-
boliten mit 158 ng/g Losung von 784 unter-
suchten Auerhuhnlosungen aus den Schweizer 
Alpen der vierthöchste Wert; er liegt weit über 
dem Mittelwert von 53 ng/g Losung. Kortiko-
steron reguliert zahlreiche Prozesse im Körper-
haushalt, wobei deren Ausscheidung bei Stress 
durch Hunger, Kälte oder Störungen ansteigt. 
Der weissliche Überzug der Losung stammt 
vermutlich von dem sehr hohen Anteil an aus-
geschiedener Harnsäure. Von 784 untersuch-
ten Winterlosungen aus den Alpen fand DT 
nur bei knapp 25 % einen sichtbaren weissen 
Harnsäureanteil. In Form der Harnsäure schei-
den Vögel metabolisierten Stickstoff aus, der 
entweder von der Verdauung stickstoffreicher 
proteinhaltiger Nahrung oder vom Abbau kör-
pereigener Proteine stammt. Letzteres wäre ein 
Hinweis auf Muskelfleischabbau durch Hunger 
oder grosse Kälte. Die sehr hohe Stresshor-
mon-Konzentration dieser Kotproben sowie 
der hohe Anteil an Harnsäure deutet auf eine 
ausserordentliche Situation im Körperhaushalt 
die ser Auerhenne hin, was das Aufsuchen des 
Stalls verursacht haben könnte.
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